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Vorrede.

dJe oftmalige auflagen der Arnoldiſchen ſchrifJ ten, inſonderheit der lehrreichen Predigten, zeugen

genua am von dem groſſen ſegen, den ſie bei allen de
nen, die ſie mit unbefangenem und aufmerkſamen ge
muhte in lauterer abſicht leſen, unausbleiblich hinder
laſſen, ſintemal ſie ſich an derſelben herzen beſonders
legitimiren, welchergeſtalt ſie aus der reinen Sal—
bung des Geiſtes Jeſu gefloſſen ſind. Und dieſes kan
und muß ich nicht allein zum lob und preis Gottes
und zur ſteuer der wahrheit alhier offentlich bezeugen
und bekennen, ſondern auch, da ich zum oftern mit
verwunderung geleſen und gehoret, wie unter an
dern falſchen und liebloſen auflagen, und ſo gar von

ſolchen, die vor andern wollen ſehend und erleuchtet
ſein, dieſem theuren Zeugen der wahrheit ſchuld gege
ben werden will, als verleugne er Chriſtum fur
uns, und dringe nur auf Chriſtum in uns; ſo hat
es mich bewogen, nachfolgende ſchone Predigt ſo
wohl zu einem offentlichen zeuaniß gegen ſolche laſte
runa, als auch und vornehmlich den heilsbegierigen
Seelen (die das buch, woraus ſie genommen, nicht
beſitzen) zum dienſt und heilſamen erbauung beſonders
zum druck zu befo dern, und ihnen als ein geiſtliches
Advents-und Weihnachts-Geſchenk in liebe mitzu
theilen. JEſus Chriſtus, der da wahrhaftig in die
welt gekommen und menſch worden iſt, rommn auch
in unſere herzen, auf daß wir die frucht ſeiner zu
kunft ins flerch zu unſerer wirklichen gerechtma—
chung, reiniauna, heiligung, und volligen erloſung
an und in uns lebendig erfahren mogen, amen!

Tobias Eisler.



Kurzer Jnhalt.
/Hriſtus ein geſchenk (1 auſſer und fur uns (2) in uns:PQ (a) zur verſohnung (b) zur erleuchtung und (e) zur regie

tung. Deſſen gebrauch als eines geheimniſſes inwendig in
uns nicht nur auſſer uns an ſeiten GOttes: (1) durch be
kehrung deren art und moöglichkeit (2) durch den Zug des Vatert

(3) durchChriſti anklopfen und was ſolches ſei? an unſerer ſeiten:
(n durch gebet 2) glauben (3) gehorſam (a) wachſamkeit.
Die frucht iſt GOttes preis und unſer heil.

Text. Rom. 8, 32.
GoOtt hat ſeinen eigenen Sohn fur uns alle da

hin gegeben. Wie ſolte er uns mit Jhm nicht
alles ſchencken?

1.

P Ns allerhochſte, allervollkommenſte und allerS

52 ewige Vater erſtlich ins fleiſch geſandt, und
7 1 vergnugſamſte aeſchenk unſers GOttes

iſt jein ewiger Sohn. Denſelbigen hat der

fur uns alle dahin gegeben, auf daß er uns mit
Jhm alles ſchencken mochte. Rom. 8,32. Und
zwar iſt eben daran erſchienen und recht kentlich und
handgreifflich worden die liebe GOttes, daß er Jhn
Jeiandt hat in die welt, daß wir durch Jhn leben
lollen.i. Joh. 4,9.

2. Hernach hat er ſich auch noch uberdiß erkläret.
dieſen im fleiſch geoffenbarten Heiland auch im geiſt

und als ein verklartes leben uns in unſere herzen zu
Ieben, damit die erworbene ſeligkeit nun einem jeden
inſonderheit zu gute gemacht wurde. Er ſoll in un
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ſere herzen kommen als ein Brautittam in ſeine
kammer, als ein Bonig in ſeinen pallaſt, als ein
HErr in ſein eigenthum, als ein hirt zu ſeinen ſcha
fen, die ihn kennen, ja als die Sonne in die finſtere
welt, und als ein Erloöſer zu gefangenen. Denn
was hülfe uns ſonſt Chriſtus auſſer uns mit allem
ſeinem heil, wo er nicht auch in uns tame? Eben ſo we
nig als eine arzenei, die der kranke betrachtet und lo

bet, aber nicht mit ſeinem leib vereiniget.
z. Es ſchenket aber der Vater ſeinen Sohn uns erſt

lich zu unſerer nohtwendigen ausſohnung und erlo
ſuntt, als unſern chohenprieſter. Darum preiſet ihn
Zacharias als einen ſanftmuhtigen oder armen und
einen helfer, der in ſeiner erniedrigung hat lernen mit
leiden haben und barmherzig ſein, als ein treuer Hoher
prieſter, des volls ſunde zu verſohnen. Ebr. 2, 17.
c. 4 ig. i6. Hiezu hat GOtt ſeinen Sohn geſandt und
unters geſetz gethan, damit er uns, die unter dem geſetz
waren, erloſete, und vom anſpruch, fluch und ver
dammniß der gottlichen gerechtigkeit freimachte. Gal.

4 4. chiezu iſt der Sohn GOttes erſchienen, er
ſcheinet auch noch im geiſt, daß er des teufels werke
zerſtore, aufloſe und alles arge in uns zernichte, ſo
wir ihm folaen.n. Joh. 3, 8. Alſo trit nicht allein die
liebe Chriſti in den verſohnten immer ins mittel zwi
ſchen GOtt und ihnen, daß ſie der zorn nicht ruhren
kan; ſondern ſie greifft auch taalich das boſe in ihnen
an, und machet des verderbens nach und nach ein ende

durch die erſcheinung ſeiner zukunft in uns.
4. Furs andere muß er auch die verſohnte unter—

weiſen und erleuchten, und dazu ſchenket ihn der
Vater als einen Propheten und Meiſter. Wir ſelbſt
wiſſen uns auch in der erſten buſſe weder zu rahten noch
zu helfen. Da muß er uns den weg zum leben zeigen

und



S (65) Sund aus des Vaters ſchoos verkundigen. Joh. n, i18.
Jedoch befiehlt und lehrt ers uns nicht allein, wie die
ralſche propheten, die es ſagen und nicht thun; ſondern
er erfullt auch ſelbſt GOttes willen in uns, den er uns
lehret: denn es war und iſt noch ſeine ſpeiſe, den willen

4*des Vaters zu thun. Joh. 6, 38.
z. Drittens muß er auch die von GOtt gelehrte ſee

len regieren und verwahren, als Konig, der zur
tochter Zion kommt ein Gerechter undchelfer. Er
leidet kein unrecht in ſeinen erkauften, ſondern zuchti
get und regieret ſie mit ſeinem geraden ſcepter ſo ge
nau, daß er almalig ſeine und ihre feinde dampfet,
nemlich die ſunde. Er liebet gerechtigkeit, und haſſet da
gegen gottlos weſen. Darum hat Jhn GOtt mit freu
denöl geſalbet zum regieren. Pſ. 45. Ja in ſeinem
reich hat man das recht lieb. Pſ. ↄ9.

6. Was meineſt du aber meine ſeele, iſt dieſes nicht
leicht zu ſagen und noch leichter zu horen Prufe dich
doch, was es dir helfe, daß du nun dieſes weiſſeſt. Lie
ber! iſt nun wohl durch ſolches bloſe ſagen, horen oder
wiſſen die ſunde in dir verſohnet, die miſſethat zugeſie
gelt, und die ewige gerechtigkeit ſchon wirklich in dir
herwieder bracht Du wirſt freilich geſtehen muſſen,
daß es nicht ſo ſei. Ei!woran fehlts denn nun anders,
als an dem wahren gebrauch dieſes gnadenge—
ſchenks, JEſu Chriſti Du mußt in lebendige er
fahrung deſſelben kommen, ſoll es dir helfen. Aus
und bei dem ſeligen gebrauch wirſt du es erſt lernen
recht erkennen. Du haſt ein lebendia exemvel an den
lehriungern JEſu ſelbſt. Von dieſen bemerket Johan
nes c.i2, i6. uberaus ſchon: Sie hatten Zachariä weiſ
jagung zuvor nicht verſtanden; ſondern da JEſus ver
klaäret worden, da hatten ſie daran gedacht, daß ſolches

von Jhm geſchrieben ware, und ſie ſolches Jhm gethan

23
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S (6) Ghatten. So aehets noch: Chriſtus die edelſte gabe
bleibt wohl verſchloſſen und verſiegelt, ſo lange er
nicht vom heiligen Geiſt in der ſeele verklaret wird. Als—

denn ſiehet ſie aus lebendiger erfahrung, was ſie
ſo oft im tunkeln Wort davon gehort oder geſchrieben
geleſen. Denn es will doch gleich allen andern gnaden—
ſchatzen lebendig und kraftig erkant ſein.

7. Darum halt von nun an JÆſum als ein ge—
heimniß nicht fur eine bloſe geſchichte oder phantaſie,
und laß dich durch wahre erleuchtung zum gebrauch
dieſer himmliſchen gnadengabe bereiten. Wenn die—
ſes die ſtolze und weltkluge glaubeten, ſo wurden ſie
aus ihren hohen der vernunft hernieder ſteigen, und
mit Luthero einfaltig bekennen, wie er thut:

Chriſtus unſer HErr iſt ein geheimniß.  Solches hielt ich
vor zeiten da ich einen Doctor der heiligen Schrift mich mußte
nennen laſſen fur eine ſchlethte rede die ich ſehr woht verſtun:
dbe. Aber nun ich GOtt lob wieder ein armer ſchuler worden bin
in der heil. Schrift und je langer je weniger kan hebe ich an
ſolche worte wunderlich anzuſehen und finde NB. aus der erfah—
rung daßt es muſſe ein geheimniß heiſſen.. Denn du haß ſol—
ches verborgen den weiſen.ic. Tom. VIII. Altenb. f. 45. a.

8. Wer nun ſo weit durch gnade gebracht iſt, daß
er den geſchenkten Heiland fur ein geheimniß achtet,
der wird weiter forſchen: woer denn ſolches ſuchen und
gebrauchen ſoll, in oder auſſer ſich auf der erden oder
im bimmel? Solche weiſet die Schrift, indem ſie von
JEſu zeuget, hineinwarts in ihre herzen, da ſoll dieſer

ſchatz wohnen und gefunden werden, wenn ſie glau—
ben. Denn es iſt ein herrlicher reichthum in die
ſem geheimniß, nemlich Chriſtus in uns, der auch
allein in ſolchem abſehen, ſo ferne er in glaubigen woh

net, die hoffnung der herrlichkeit iſt. Col. 1, 26. 27.
Deßwegen fragt auch der Geiſt iolche  Cor. 13,5. ob
ſie ſich ſelbſt nicht kenneten, daß JWſus Chriſtus in

ihnen



S (7) Sihnen ſei? Ja damit niemand meine, diß ſei nur etwa
ein vorzua der hohen Apoſtel; ſo ſaot Paulus nicht
nur von ſich, daß Chriſtus in ihm lebe, Gal. 2, 20.
ſondern auch von gemeinen Chriſten: es muſſe Chri
ſtus in ihnen geſtalt gewinnen. c. 4/i9. Und an die
Corinthier, in denenChriſtus ſein ſolte, ſchrieb er auch,
ſie ſolten inne werden deß, der in ihm wohnete. 2.
Cor.i3, 3.ſ. Siehe mehr ſolche zeugniſſe Joh. 6,56.
1. Joh. 4, 4. Rom. iz, i4. Eph. z,r7. und ſo weiter.

9. Wie ubel ſehen ſich denn alle die vor, welche nur
von einem Chriſto auſſer ſich wiſſen wollen, nicht aber
in ſich. Denn NB. ſo nohtig Chriſtus auſſer und fur
uns zu unſerer erloſung war: eben ſo unentberlich iſt
zur beſondern application. (zueignung) ausmachung
und vollendung dieſes weaks Chrijtus in uns, ohne
dem keine honnung der verherrlichung iſt. Und wer
alſo meinet Chriſtum auſſer ſich zu ergreiffen, der ſehe

wohl zu, ob er ihn auſſer ſich laſſe ſtehen und nicht in
ſein innerſtes einziehe; ſonſt ſuchet ſein wahnalaube
nur ein auſſerlich pflaſter uber den grundboſen ſcha
den zu breiten, und will ihn nicht von grund aus durch
Chriſtum in ſich heilen laſſen. Daß demnach Lu
therus wohl geurtheilet und viel heutige Lutheraner
gewarnet hat:

Jm teutſchen 1. Jen. Th. f. 45. b. uber die bußpſalnen: Chri—
ſtus JEſus iſt GOttes guade barmhertzigkeit ſtarke gerechtigkeit

wahrheit weisheit troſt und ſeligkeit uns von GOtt gegeben
vhne allen verdienſt. Chriſtus ſage ich nicht als etliche mit blin
den worten ſagen eauſaliter. das iſt daß er gerechtigkeit gebe und
bleibe er drauſſen: denn die iſt todt ja ſie iſt ninmmermehr ge

geben Chriſtus ſei denn ſelbſt da.
io. Hore nun auf, auſſer dir umher zu gaffen, und

Chriſtum vom himmel herab zu holen, oder
zu denken: Siehe hie, oder da iſt er: denn ſiehe, er
uUnd ſein reich ſoll inw ndig in dir ſein, Luc. 21, 22.

4 Wilt



Wilt du ihn brauchen, ſo aehe in dein herz, da da
will er dir begegnen und ſich mit ſeinem lebendigen
Wort offenbaren.

ii. Laß dich alſo zum ſeligen genuß dieſes geſchenks
geſchickt machen durch recht aründliche bekehrung.
Denn der HErr kehrte auch ſichtbarlich nicht leicht an
derswo als bei bekehrten ſundern und zollnern ein.
Wie vielweniger kan und will er in ein ſolch herz kom
men, das ſeine bosheit und thorheit noch nie haſſen
und laſſen will. Bedingets doch der Vater ausdruck
lich alſo, wenn jemand wolte geiſt-und leiblich erlö
ſet werden, ſo muſſe er ſich bekehren. Denen zu Zion
wird ein Erloſer kommen, und denen, die ſich bekehren

von den ſünden in Jacob. Eſa. 59, 20. Wie veraeb—
lich iſts nun, ſich Chriſti zu troſten, oder in todes oder
andern nohten vorgeben, man habe Jhn im herzen,
und dennoch der ſunde nicht abgeſtorben ſein

12. Bekehrung iſt eine wirkliche verlaſſung aller vo—
rigen ſunden, deren ihm ein menſch bewußt iſt. Die
ubertreter muſſen in ihr herz gehen, oder einkehren,
und des vorigen gedenken, nach Eſa. 45, 8. c. 44
i5y. wie ſchandlich ſie gelebt, gedacht und geredet ha—

ben. Und in ſolcher uberzeugung muſſen ſie von al
lem boſen ab und zu Chriſto ſich kehren, ein neu herz
und gewiſſen Geiſt erbitten, und alſo andere leute aus
ſich machen laſſen, die mit den zollnern und ſundern
Chriſti fußſtapfen nachgehen. Alsdenn nimt er
mit allen rreuden ein ſolch zerſchlagen herz ein, und
bekehret oder reiniget es nach und nach vollkommen
zu ſeinem eiaenthum. Es iſt auch ſchlechterding un—
moglich, daß er jemals eine gnadenhungerige ſeele leer
und unbeſuchet laſſen ſolte. Nun dieſes iſt zwar der
ſchwehrſte punct, dawieder ſich die menſchen am mei—

ſten wehren und weigern mit vorſchutzung ihrer
ſchwach



S (9)ſchwachheit. Daher pflegen ſie ja wohl, wo ſie noch
vernunftig ſein wollen, auſſerlich zu beten, beichten,
communicieren, horen, leſen und dergleichen; aber zu

JEſu ſelbſt wollen ſie nicht kommen, daß ſie das leben
hatten. Eine vollige umkehrung des ganzen menſchen
halten ſie nicht nur fur unnöthig, ſondern auch für un
moglich. Und freilich ware es der gefallenen natur nim
mermehr moglich. Aber ach! lernet doch nun glauben,
wie gerne es der HErr moglich ja leichte machen wolle.

13. Die ganze Gottheit arbeitet wahrlich dahin an
dem menſchen, daß er zum Erloſer komme. Der ewi
ge Vater ſuchet auf alle weiſe zum Sohn zu zie
hen, und zwar theils innerlich, theils auſſerlich. Je
nes geſchiehet durch unermudete uberzeugung von
dem naturlichen elend, durch beſchamung und beſtra
fung alles unrechten, durch beangſtigung und ſchar
fung der geſetzlichen drohungen, durch erinnerung
ſeiner wohlthaten und worte, durch ſchreckung des ge
wiſſens und ſo weiter. Da weiß der menſch oft ſelber
nicht, was ihm fehlt, warum er ſo unruhig und auch
mitten in ſeinen luſten oder gutern ſo mißvergnugt
ſei. Gehet er nun ſolcher gnade nach, ſo gelangt er zur

buſſe; ubertaubet er aber ſolchen zug durch irdiſche
dinge, ſo bleibt er in ſeinen ſunden und ſchanden ſtecken.

Solcher zug zum Sohn iſt uns ſo gar unentberlich,
wenn wir zu Chriſto kommen wollen, daß er ſelber ver
ſichert, niemand konne ſonſt zu Jhm kommen, es
ſei denn, daß ihn der Vater ziehe, der Jhn ge
ſandt habe. Joh.6, 44. Wir durfen uns auch nicht
wundern, daß Lutherus ſo genau die ſache ausdrucket

und ſchreibet:
Jin buch de ſervo arbitrio: das Wort des Evangelii wird

vergebens gehort wo der Vater innerlich nicht ſelbſt redet lehret
und zeucht. Das thut er aber wenn er ſeinen heiligen Geiſt

X5 gibt



gibt. Denn auf ſolche gnade kommts alles an ſie muß aber
wohl beobachtet und gebrauchet werden ſonſi ziehet ſie ſich zuruck/
und laßt den verachter in ſeiner finſterniß liegen. Von jugend
auf arbeitet und treibet dieſer varerliche zug an den menſchen:
aber der tauſendſte verſtehets oder lernets nicht was es ſei die
wenigſte ſpuren ihm nach und laſſen raum. Dahero wird
GDOtt genohtiget auſſerlich zu ziehen durchs Wort und ſonſt
durch manche demuhtigungen witzigungen und züchtigungen ja
auch bei ſchwehren ſundenfallen ſucht er immer noch zurück zu
ziehen. Snmma: GoOtt brauchet und verſuchet alles dazu
daß er uns ſeinen Sohn anpreiſe zum vollkommenen Erloſer

14. Siehet die ewige erbarmuna, daß eine ſeele ſich
gewinnen laſſen werde, ſo braucht ſie weiter in der buſ
ie ein liebreiches anklopfen und aufwecken aus dem
ſchlaf der naturlichen traumerei und ſicherheit, darinnen
man von natur wie ein halbtrunkener bei aller heuche
lei hinlebet. So beſchreibets der Geiſt im Hohenlied
9, 2. Da iſt die ſtimme meines Freundes, der an
klopfet, und ſpricht ſo gar ſußiglich: Thue mir auf,
liebe freundin, meine ſchweſter, meine taube, meine
fromme, denn mein haubt iſt voll thaues, ich habe dei
nethalben ſo viel gelitten, und warte noch ſo ſehnlich
auf deine beſſerung. Denke ſelbſt nach, lieber menſch:
ob du nicht, wenn du etwas ſtille und aufmerkſam
wirſt, ſo manche heilige bewegungen an deinem inner
ſten gewahr wirſt, die dich mit geheimer kraft der liebe
gewinnen und zur folge bringen wollen? Was iſts
wohl, daß dein gemuht ſo ſanftig uberzeuget, ſo zaärt
lich locket und an ſich ziehen, die andern dinge herage
gen vereiteln will; Was machet dir das Wort ſo
ſuß und empfindlich, ſo klar und angenehmſ Haſt du
nichts davon erfahren, ſo haſt du dich ſelber daran
gehindert. Haſt du aber etwas davon gemerket, ſo
alaub, es iſt das klopfen und ruffen des Bräutigams.
Denn ſo erkläret er nich ſelber Offenb.z, 20. Er ſte
het vor der thur (oder an dem willeneingang der

ſeele)



S (in)ſeele) und klopfe an, oder beruhre das aemuht mit
ſeiner kraft, daß es gleichſam erſchuttern und erwa—
chen ſoll.. So jemand ſeine ſtimme hore, oder ſie
in ſeinen herzensgrund eindringen laſſe ohne wieder—
ſtand, und die thür oder den willen aufthue, zu
dem wolle er eingehen, und ſich mit ſeinem licht
und leben offenbaren, Joh. 14, 21. und das abend
mahl mit ihm halten, und er mit ihm, oder ſich
zu genieſſen geben, wie es der ſeelen-hunger verlangt,

auch ſeine luſt an ihrer liebe haben. Und dahin zie
hen die Alten billich alle gute regungen und eingebun
gen, dadurch wir zu was gutes getrieben werden:

denn es iſt alles, was GOtt mit dem menſchen vor
nimt, dahin angeſehen, daß er zu Chriſto kommen
und eilen ſoll. Diß Wort iſt ihm immer nahe im
mund und herzen, daß er es weder im himmel,
oder ſonſt wo auſſer ſich ſuchen darf, (wie ſich die
vernunft ſo gerne damit aufhalt und entſchuldigt) ſon
dern ſtets vor ſeiner thur finden mag, wenn er nur
will. Rom. io, 6. und ferner. Ja der heilige Geiſt
will ihn gern in uns verklaren und herrlich darſtel—
len durch alle werke ſeiner erloſung. Joh.i6, 14. Da
durch werden uns nun auf einmal alle behelfe und
ausflüchte benommen, wenn wir es fur unmoglich
halten wollen, Chriſtum alſo in uns wohnen zu laſ
ſen: denn Er ſelbſt kan und will uns alles moglich
machen. Darum iſt deine faulheit und fleiſches thor
heit ſchuld, wenn du nichts von Chriſto in dir haſt
oder genieſſeſt.

15. Jſt dirs aber wahrer ernſt, diß allerheureſte ge
ſchenk ſeliglich zu genieſſen und zu brauchen, ſo laß
dich zu folgenden ubungen und mitteln durch gnade
kraftiglich aufwecken und treiben. J. Gib dem Geiſt
JEſu raum, in dir unausſprechliche ſcufzer zu er

wecken



S c12) S
wecken nach Jhm und ſeinem Heil. Gal. 4, 6. Rom.
Z, 26. Biſt du deines jammers uberfuhrt, fuhlſt du
die bande der ſunde und holle, ſo wird dich die noht
zwingen, um erloſung zu ruffen. Die unter dem ge
ſetz gedruckte leute zu Chriſti zeiten ſchrien bei ieinem
einzug ſo ſehnlich: Hoſianna! Ei, lieber hilf doch!
Ach ſchaff nun neil, nun laß wohl gelingen dem
Sohn David! Weiſſeſt oder kanſt du in der angſt
und anfechtung nichts anders, ſo bete nur ſo viel:
HErr ſchaff heil! neile du mich, ſo werde ich heil! Va
ter ſchenke mir deinen Sohn, gib mir mein brot, daß
ich lebe! HErr, ich warte mit Jacob auf dein Heil!
Diß thue nicht allein zu gewiſſen zeiten, ſondern alle
zeit, auch unter der arbeit laß den geiſt inwendig diß
Heil ſuchen und erbitten. Denn es will beſtandig
angehalten, und GOtt im glauben wie ubertaubet
ſein, wenn er uns ſeinen Sohn geben ſoll. Er kon
te und wolte Jhn ja wohl augenblicklich ſchenken;
aber er will den glauben im ernſt uben, und alſo wach
ſend machen das gewachſe der gerechtigkeit, damit
die ſeele hernach ſolche gabe deſto theurer und veſter
halte, die durch viel kampf erobert worden.
H6. Il. Jm gebet des geiſtes auſſert und uübet ſich
vornemlich der glaube. Die ſtetige ſeufzer ſind wie
helle funken und flammlein, welche das heilige alau
venslicht von ſich ſtrahlet. Denn der glaube iſt das
einige, der uns Chriſtum ins herz ziehet, und als ein
magnet in uns halt. Er iſt derjenige hunger, der mit
nichts, als mit dem Erloſer ſelbſt ſich ſtillen laßt. Da
muß nun unſere armuht uns ſo tief entdecket werden,
daß wir uns nach nichts weiter und mehr ſehnen, als
nach dieſem brot des lebens, das allein der welt das
leben gibt. Solche hungrende und durſtende ſollen
auch ſatt werden, ja ſie ſind ſchon in ihrem verlan

gen
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gen ſelig. Matth.5, 6. Siehe, ſo kommt, ſo woh
net Chriſtus durch den glauben im herzen, und
wir wurzeln durch ſeine uns geſchenkte liebe in JIhmein,
wie die reben am weinſtock. Eph. 3, 16. Alsdenn und
nicht ehe bringen wir dem Vater lebendige fruchte, die
dem Vater auf ſeinem tiſche wohlgefallen, weil ſie
ſein Sohn gewirket hat. Joh. iß, 1. ſqq. Freilich iſt
bloſen gedanken, einbildungen, worten oder andern
ſcheindingen nicht zu trauen: denn die ſchlange kan al
ies nachäffen und einen alauben formieren, der aber
durch keine wahre liebe thatig iſt. Und bei ſolchem
ſcheinweſen kan ſich mancher lange aufhalten, der
doch Chriſtum nimmermehr erreichet, ſondern ein
feindſeliger phariſer und ſchwätzer nach wie vor

bleibet.
17. lll. Der gehorſam aber, und zwar der wirkli

che und aufrichtige, zeuget von des glaubens redlichkeit;
ſintemal der glaube eine begierige ſeele anweiſet und
treibet, dem verlangten Heiland in allen nach ihrer er

kentniß treu und folgſam zu werden. Die probe da
von iſt dieſe: der HErr prufet ſeine neue junger mit aller
hand aufgaben, die ihrer vernunft und der welt weiſe
oft ſehr entgegen ſtehen, und darauf nohtwendig un
gemach, ſchmach oder ſpott von den creaturen erfolgt.
So forderte er dort von den jungern, daß ſie einem
mann ſeine eſelin nehmen und ihm bringen ſolten. Hier
haben wir ſo denn beruff und anlaß im gehorſam des
glaubens uns zu uben. Da iſts zeit, umzukehren und
ein kindlein zu werden, einfaltig und ohne ausnahme
zu folgen, ſo wie es der HErr in ieinem Wort vorſchrei
bet. Die junger JEſu muſſen hingehen und thun, wie
ihnen JEſus befohlen hat. Da muß alle liſt der ver
munft, alle wahl des falſchen willens weichen. Aller
ungehorſam verbrennt in dieſem heiligen feuer, wie

ſtops



ſtoppeln, und das her, darinnen JEſus leben ſoll, muß
ihm ganz und gar gelaſſen ſtehen zu ſeinem willen. O
welch ein ernſt gehort nicht dazu! Je treuer aber wir
dadurch ſeine gnade uns machen laſſen, je näher und in
niger verbindet ſich JEſus mit uns, und hat luſt in ol
chen beugſamen herzen zu wohnen. Ja je mehr proben
der liebe und treue zwiſchen zwei perſonen dargeleget
werden, je veſter wird ihr band und vertrauen zuſam
men. Solchen glaubensgehorſam ſuchet der apo
ſtoliſcheGzeiſt in allen volkern aufzurichten, und zwar
im namen Jeſu. Ja es ſollen prediger dazu vornehm
lich gnade empfangen, damit die ſeelen von herzen
gehorſam werden dem vorbild der lehre. Rom.i, ſ. t. i6,
26. Ob nun wohl der gehorſam an ſich ſelbſt die gnade
nicht verdient, ſo iſt er doch der ſeele ein gewiſſes zeugniß

des glaubens, und erhält deſſen freudigkeit, und wer
dabei nur im geringen erſt treu wird, der wird hernach
uber mehr geſetzet. Ja der Heiland muß ſelbſt um die
kraft ſeines gehorſams ſtets gebeten werden, damit die
ſelbe uns dem Vater treu mache, wenn ſein gehorſam
in unſerm und unſer in ſeinem lebet und wirrtet. Da
thuts denn hernach nicht mehr der menſch, ſondern
Chriſtus in ihm, und was er thut, das gefallt dem Va
ter in dem Sohn wohl. Alſo erhalten wir gemeinſchaft
mit Vater und Sohn durch den Geiſt, hochgelobet in
ewigkeit.

1z. Aber, o wie genau will dieſer ſchatz IV. bewahret
ſein, am meiſten vor unſerm untreuen herzen! Denn
alles, was nur aus dem fall in und auſſer uns iſt, das
mag dieſe ſeligkeit vertunkeln und uns gleichſam ver
bilden und abfuhren, daß diß helle licht nicht immer
ſcheinen kan. Daher koſtets ſo ſcharfen ſtreit, und je
machtiger ſich die gnade erhohet, je liſtiaer und ſtärker
wehret ſich auch das arae: denn es weiß daß ihm Chri

ſti gegenwart den tod bringet.  19.
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beten vortgehen, ſo iſt der ſieg dennoch gewiß, und ge
baret lauter lobbekentniſſe vor GOtt und menſchen.
Die leute, ſo Chriſtum in Jeruſalem hinein begleiteten,
ſcheueten ſich nicht vor den phariſaern Jeſumzupreiſen,
ob ſie ſchon druber mochten verfolgt oder verſpottet
werden. Unmoglich iſts auch, daß ein menſch, der JE
ſum erkant und empfangen hat, von ſeinem lobe nicht
zeugen ſolte; er muß dieſe ſeligkeit auch andern anprei
ſen. Er lobet den, der da kommt im namen des
qErrn; er wird im geiſt aufwarts gezogen, um das
niedrige oder irdiſche dagegen zu verlaſſen. Das kan
niemand der es auch erfahren hat mit worten ausdrucken was
da vorgehe wenn JEſus einzeucht weun er den menſchen ganz
einuimt. Die ſeele wird nach langwieriger finſterniß und todes
ſchatten ins helle licht des Evangelii überſetzet und von den zu
vor ſturmenden argen kraften des feindes befreiet. Da wird ihr
wohl und ſie lernet den weg zum leben eigentlich erkennen weiß
wo ſie hingehet und lauft nun.mit freuden den weg ſeiner gebote.
Denn Chriſtus lebret und thut nun ſeiber in ihr durch ſeinen Geiſt
was er will und der alte ſundliche theil muß unterliegen und im—
mermehr abnehmen So gar iſts gewiß was Paulus aus erfah
rung ſchloſſe. Rom. z-32. Hat GOtt ſeinen Sohn dahin gegeben

wie ſolte er uns mit Jhm nicht alles ſchenken?
Ja gewißlich alles, was in alle ewigkeit zu unſerm wohlſein
dient wird begierigen herzen mit dem Sohn geſchenkt. Solte
das uns nicht recht entzunden im hunger nach Jhm? Solten wir
um deßwillen nicht alles gern fahren laſſen zumal alles andere
nichts gegen dieſen ſchatzen iſt? Sind ſie doch alle in Jhm verbor
gen: wohnet doch alle fulle der Gottheit in Jhm leibhaftig. Eol.
2/ i9. c. 2 /9. O ein unſchatzbar geſchenk avon mit wabrheit aut
der erſahrung kan geruhmt werden: Es kam mir alles
gute mit Jhm und unzehlich reichthum in ſeiner
hand. B. Weish.7 in. Der HErr laſe es unt alle le

beundig erfahren amen!

Anhang
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S (i6) SAnhang
aus der Theol. experim. c. LXXX. P. II. p. 72.

Eine ichone erklarung des ſpruchs 1. Cor. I.zo.
ſw Hriſtus iſt uns gemacht von GOtt zur
Ge weisheit oder uberzeugung und erleuchtung
von dem, was zur ſeligkeit noht ſei. Alſo muß man
erſt von der wahrheit überzeuget, verſichert, gerühret
und bekehret werden, ehe man die erworbene erlo—
ſung genieſſen kan: (2) zur Gerechtigkeit, oder
ausſohnung und reinigung von ſunden, kraft wel
cher der ſünder in buſſe nun einen zugang durch JE
ſum zum Vater kriegt, ſeine völlige errettung zu ſu
chen: (3) zur Heiligung, oder ſtetigen ausbeſſe
rung und aufrichtung des verlornen Ebenbildes, in
welcher ſtuffenweis das ſundenubel zugeſiegelt, und
die ewige Gerechtigkeit herwieder bracht wird: und hier
auf wird JEſus endlich (4) zur vollkommenen Erlo
ſung aus allem ubel des abfalls. Siehe, ſo gar grauſam
betriegen ſich die, ſo ſich oder auch wohl andere immer fur
erloſete halten oder preiſen, ungeachtet ſie weder erleuch
tet, noch gerecht, noch heilig gemacht ſind. Sie ſind zwar
vonChriſto alle erloſet nach der erwerbung, aber noch
nicht nach der beſondern zueignung und erfullung.
Die ranzion iſt wirklich fur ſie bezah t, aber an ihnen
noch nicht kraftig worden.nicht durch GOttes, ſon
dern ihre eigene verſaumniß. Solche arme leute verkeh
ren dem treueſten Heiland ſeine genaue ordnung, darinn
er ſie will frei wiſſen. Einfältige mogens nur aus dem
Vater unſer erkennen. Siehe, o menſch, du wilſt erloſet
ſein NB.von allem ubel, und wilſt nicht erſt buſſe thun
und deine ſchulden tilgen lanen, noch die verſuchungen.
uberwinden. Und gleichwohl beteſt du immer wieder dich

teibſt, wenn du erſt die 5. und 6. hernach denn die7. bit
id beteſt. Konte auch etwas verkehrter ſein?
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